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FRAU
HAUSHALT

Die Rationierung

ist nicht

so schlimm

Von Helen Guggenbühl

Wenn es im Hochsommer plötzlich
kalt ist, fällt es niemand ein, das warme
Winterkleid aus dem Kasten zu holen.
Man friert einen Tag und tröstet sich mit
dem Gedanken: Es geht nicht lang, morgen

ist es wieder warm.
Wir neigen dazu, zu den Unannehmlichkeiten,

welche die veränderte
wirtschaftliche Lage und die Rationierung mit
sich bringt, eine ähnliche Stellung
einzunehmen. Lange Zeit ging alles gut, und

jetzt diese lästige Störung! Nun, es geht ja
wieder vorbei. Man schickt sich ins
Unvermeidliche, trifft Notmassnahmen, und
vertröstet sich auf bessere Zeiten.

Das ist falsch. Die neue Lage, in der
wir uns befinden, wird sich bestimmt nicht
unversehens wieder verziehen wie ein
Gewitter, um dem frühern Sonnenschein
Platz zu machen. Diese Einsicht ist wichtig.

Wir verfallen deswegen nicht in
Pessimismus, sondern erkennen die Notwendigkeit,

uns statt mit blossen Notbehelfen,
mit einer grundsätzlichen Aenderang der

ganzen Haushaltführung der Lage
anzupassen.

Einzelne zusammenhanglose
Massnahmen sind sinnlos. Es ist zum Beispiel
aufreibend, mit Butter zu sparen, um eines

schönen Tages zu entdecken, dass es trotzdem

nicht für den ganzen Monat langt.
Nur die systematische Verteilung des zur
Verfügung stehenden Fettvorrates auf den

Monat hilft und gibt eine gewisse
Bewegungsfreiheit. Das Ziel unserer Anstrengungen

ist, uns mit den neuen Anforderungen

so auseinanderzusetzen, dass wir
die Schwierigkeiten beherrschen. Sonst
beherrschen sie uns und zwingen uns, ständig

im kleinen mit ihnen zu kämpfen.
Wenn Sie irgendeine Aufgabe

übernehmen, setzen Sie sich mit ihr vorerst
auseinander und eignen sich die nötigen
Kenntnisse an. Genau so müssen Sie es

heute im Gebiet der Haushaltung machen,
wo neue Pflichten erwachsen sind. Bei
diesem Bemühen drängt sich Ihnen ein
Ratgeber auf, der sich früher sehr wenig um
unsere Haushaltangelegenheiten
kümmerte, der Staat. Er kommt mit Vorschriften,

Weisungen, Befehlen: Das dürft ihr
nicht fortwerfen, so sollt ihr eure Kleider
einkaufen, morgen dürft ihr kein Fleisch
kochen!

Wer hat es gern, wenn man ihm
ungefragt in seine Arbeit dreinredet? Doch
nicht nur das. Jede Frau hat eine
angeborene Abneigung gegen alles Amtliche.

« Hast du die Broschüre über diè

Textilrationierung gelesen? »

« Dieses amtliche Heftchen? Ach
nein, ich mag das Amtliche nicht!
Vielleicht lese ich es dann später. »
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Die Rationierung

ist niât
so 8eliliinin

Wenn es iin Ilocksonnnsr plötckck
kalt ist, tällt es nisrnanà sin, àas warnrs
Winterklsià ans àein Kasten xn lrolen.
Man trisrt einen à?aA nnà tröstet sick nrit
àsin Deàanken: Ds Aelrì nickt lanA, inor^
Aen ist es wieàsr warin.

Wir neiAsn àaxn, ?n àsn lànannelinn
lickkeiten, wslcke àis verânàerts wirt>
sckattlicke Da^s nnà àie DationisrunA init
sick lrrinAt, eine alrnlicke 8tsllnnZ ein^n-
nckrnen. làanAe Deit AinA alles Zut, nnà

jet^t àiese lästiAö 8törnnA! iKnn, es Aslrt ja
wieàer vockei. Man sckiekt sick ins Dn^
vsrinsiàlicks, trilüt I^otinassnalrnren, nnà
vertröstet sick ant bessere leiten.

Das ist talsck. Oie neue DaZs, in àer
-wir nns lrstinàen, wiràsick lrsstinrint nickt
nnvsrselrens wieàer verdicken wie ein Ds^

bitter, nin àein trnlrern 8onnensckein

?là 2N inacksn. Diese Dinsiclrt ist wiolr-
tiA. Wir vertallen àssweAen nickt in Des-

sirnisinns, sonàsrn erkennen àis iKotwsin
ài^ksit, nns statt in.it lrlosssn i>lotlzelrsltsn,
init einer Arnnàsatckcken iVsnàernnA àer

Aan^sn DanslralttnlirnnA àer DaAe nn-^n-

passen.
Din?elne ^nsainrnenIranAlose Mass-

nalrnren sinà sinnlos. Ds ist 2nnr Lsispiel
antrsilrsnà, init Lutter ?u sparen, nin eines

sckönsn 1"aAes 2N sntàscksn, àass es trot?-
àein nickt tnr àen Fanden Monat lanAt.

àr àis s^stenratiscke VertsilnnA àss ?nr
VsrtnAnnA stelrenàen Dsttvorrates ant àen

Monat lrilkt nnà Zilrt eine Aöwisss lZewe-

AnnAstreilreit. Das Diel unserer Mrstrsn-
AnnAsn ist, nns init àsn nensn ^.ntoràe^

runksn so anssinanàer^nset^en, àass wir
àis 8ckwisrÌAksiten licksrrscksn. 8onst
lrslisrrscken sis nns nnà zwingen nns, stain
àiA ini Meinen rnit ilrnen ?n käinptsn.

Wenn 8ie irAenàeine MrtAalrs rilrer-
nslunen, setzen 8ie sick init ckr vorerst
anseinanàer nnà eignen sick àie nötigen
Kenntnisse an. Dsnan so innsssn 8ie es

lisnts iin Decket àer lilauckaltnirg nracksn,
wo nsns Dtlicktsn erwacksen sinà. Lei àie-

sein Lernnlien àrangt sick Urnen sin Kaln

Acker ant, àer sick trrilrsr sslrr wenig nin
unsers lëlanslraltangslegenlrsitsn künr-
inerte, àer 8taat. Dr koinrnt init Vorsckrick
ten, Weisungen, lZetelilsni Das ànrtt iirr
nickt tortwertsn, so sollt ilrr eure Kleiàsr
sinkantsn, niorgen ànrtt ilrr kein Dleisck
kocken!

Wer lrat es gern, wenn inan ilnn un-
getragì in seine Wlreit àreinreàet? Dock
nickt nur àas. Isàe Dran lrat eine ange^
lrorene ^.lrnsignng AeAen alles ^.intlicke.

« Dast àn àis Lrosclrnre nlrer àià

DextilrationiernnA Aelssen? »

« Disses arntlicke Ilsttcksn? iVck
nein, ick insA àas iVrntlicks nickt! Viel-
leickt lese ick es àann später. »
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mil viel gsringerem Materialverbrauch

schänere, widerstandsfähigere
Linoleum- tiud Parkeltbaden dank Spar-
wichse B R 0 W A. — Kostbar»

Edelwachse machen sie 2—3 Hai

ausgiebiger und verleihen Ihren Böden

herrlichen Kochglanz.

SPARWICHSE

Brcgle's Söhne, Sisselen

Aargau

FRÜCHTE
heiss eingefüllt in

BÜLACHER FLASCHEN

halten solange wie sterilisierte, geben aber weniger
Arbeit und Kosten und sind auch viel aromareicher.

Die Bülacher Einmachflasche eignet sich hervorragend

für das Heiss-Einfüllen der Früchte. Dieses einfache

und billige Einmachverfahren kann von jeder Hausfrau

ohne Vorkenntnisse angewandt werden. Die Einmachartikel

Bülach erhalten Sie in den Haushaltgeschäften.

Prospekt und Gebrauchsanweisung auch direkt bei der

GLASHÜTTE BÜLACH AG., BÜLACH

SS AL, AT mit

Citrovin ist kräftig-sauer, jedoch nicht scharf,
braucht darum wenig öl.

Ein Gespräch zwischen zwei Frauen,
das ich letzthin im Tram hörte.

Ich glaube, die erste und wichtigste
Massnahme hei der heutigen Umgestaltung

in der Haushaltführung wäre, das

Misstrauen gegen alles Amtliche zu
begraben. Weil die offiziellen Bekanntmachungen

und Vorschriften die notwendigen

sachlichen Kenntnisse für unser
Verhalten liefern, müssen sie gelesen, sogar
genau gelesen und befolgt werden. Zahlen
sind unsympathisch. Aber können wir
heute anders als rechnen, abwägen,
vergleichen, die Butter, den Kaffee, die Seife,
wenn wir unsere Sache auf lange Sicht
recht machen wollen? Um rechnen und
vergleichen zu können, sind die amtlichen
Aufstellungen die unentbehrlichen Helfer.

* * *

Unter den ersten Weisungen, die
kurz vor dem Kriege von Staales wegen in
jede Haushaltung kamen, befand sich ein
Blatt mit Angaben über das Anlegen eines
Notvorrates an Lebensmitteln. Damit
begann ein neues Kapitel für die Hausfrau :

Das Einkaufen der Vorräte und die
Vorratüberwachung.

Es hat sich in den zwei vergangenen
Jahren gezeigt, dass sich auch auf diesem
Gebiet eine provisorische Erledigung nicht
bewährt. Da und dort ging im Verborgenen

ein Säcklein Mehl zugrunde, weil
vergessen wurde, das Einkaufsdatum auf
die Etikette zu schreiben oder weil der
Vorratsschrank ungeeignet war.

Deshalb heisst es, sich bewusst auf
eine lange Dauer einstellen. Für jede
Haushaltung braucht es ein ganz bestimmtes

System für den Einkauf und die
Aufbewahrung der Vorräte. Man muss einen
geeigneten Aufbewahrungsort einrichten,
die Vorräte übersichtlich anordnen, eine
Tabelle über die Vorräte aufstellen, die
regelmässige Kontrolle durchführen, jeden
Einkauf mit dem Datum versehen. Konsequenz

und Genauigkeit, und nicht nur zu
wissen, was man tun sollte, sondern es

wirklich tun, ist die Hauptsache.

* **

Die Feinde Ihrer Lebens¬
freude, Kopfweh und

K Migräne, bekämpft
|| erfolgreich

In allen Apotheken. 12 Tabletten Fr. 1.80
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Lin (àssprgck ^viscken -/^vsi k'rgnen,
àgs ick ietxtinn inT àirgin köris.

Icir Aiguiie, àis erste nnà «icirti^sts
IVIs.ssng.inns ksi àsr kenti^en ilinnestgi-
tnnA in àsr Ilgnslrgitinkrnn^ -«vàre, àgs

l^àisstrgnsn ASASN giiss /Vnrtiicire ?u de-

Argken. Weil àie oiii/isiien Leignntnrg^
cirnn^sn nnà Vorscinàitsn clie notvenài^
^en sgciriicirsn Lsnntnisse iür unser V^er^

irgitsn lieiern, iniissen sis Aslssen, soZgr
^engn Asissen nnà keioiAt ^eràen. Lgirien
sinà unsvnrpgtkisck. ^Vizer können vir
irsnts gnàsrs gis recinren, ainvgAen, ver-
Aieicken, àis Lutter, àsn Lniiee, àis 8eiie,
-«venn îir unsere 8gcks gui iun^s 8icirt
recirt nrgciren >voiisn? 1iin recinren nnà
verAieicirsn?n können, sinà àis gnrtliciren
rVuisteiinnAen àis nnsntksirriiclrsn Ilelier.

iintsr àsn ersten VVsisnn^sn, àis
Kur? von àsin Unisys von 8tgg!ss vsAsn in
jeàs làgusirgitnnF kgnren, keignà sicir ein
Ligtt rnit ^«.n^girsn üben àgs rknisAsn eines
kiotvorrgtes an Leirensinittsin. Ogrnit le-
Agnn sin nsnss IVgpitsl inr àis Ilansirgu i

Dgs Linkguien àsn Vorràte nnà àis Vor^
rgtnkerrvgcirunA.

Ls irgt sicir in àsn ?rvsi ver^gn^enen
àgirren ^e?si^t, àass sicir gncir gui àissenr
tàeirieì sins zrrovisoriscirs LrisàiAunA nicirt
irerväirrt. Og nnà àort z;inA inn VerkorAS-
nen ein 8gckisin kieiri ?UArnnàs, rveii
vergessen rvuràs, àgs Linkgnisàgtnnr gui
àie Ltiketts ?n scirrsiksn oàsr rvsii àsn
Vorrgtsscirrgnk unAssi^nst rvgr.

Oesirgiir ireisst ss, sicir irsrvnsst gui
eins ignAS Dauer einstsiisn. Lrir jeàs
Dansiraitun^ irrgncirt ss sin Agn? irestinrnn
ies 8)-'stsin iiin àsn Liniegui nnà àis àii^
dewginnn^ àsn Vornsàe, l^ign inuss einen
AseiAnsisn ^VniiswgiinunAson! einnicigisn,
àie Vonnàts ûizensisàiiioii. gnonànsn, sine
ügizsüs üi>en àie Vorrgts gnisieiisn, àis
ne^sinigssiAs Xonànoiis ànràiûigren, jsàen
Liniegni noià àsin Oginin verseinen. Xonse-
c^uen? nnà Hengui^iesii, nnà nickt nur ?.n

rissen, ^vgs rngn tun sollte, sonàern es

^virlelick tun, ist àis Ilgnxtsgcks.
-«! -»

4-

lliv ^einltv Ikrer l.ekens-
fi-sulto, lìopt«ok unci
k/IIo^âne. kellâmp««

ei'folgi-el«:»,
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In sllsn ^potkeken. 12 Isbletten k->. I.so



Durch das Knappwerden der
wirtschaftlichen Güter hat sich vieles verändert.

Wahrscheinlich ist es jetzt in mancher

Beziehung wieder ähnlich wie früher,

als man auch nicht zu jeder Jahreszeit
alles unbeschränkt kaufen konnte. Man
freut sich über das, was zu haben ist, an
Kleidern oder an Lebensmitteln, legt sich,
wo gerade Ueberfluss vorhanden ist,
vorsichtig einen Vorrat an, indem man zum
Beispiel Bohnen dörrt oder Rhabarber in
Flaschen einfüllt, und geht daneben weise

um mit dem, was knapp ist.
Viele Dinge sind ganz verschwunden.

Ist das so schlimm? Wir wollen an den
schönen Spruch von Logau denken:

Zehen fordern wieder, was die Zeiten
gaben ;

Drum ist s nur gelehnet, was wir Men¬
schen haben.

* **

Zum Glück kann festgestellt werden,
dass die Rationierung nicht lauter
Unangenehmes, sondern auch Gutes bringt.
Zum Beispiel das einfachere Leben. Der
äussere Zwang ist bitter, aber die Folgen
der Umstellung sind gut. Es gab wenig
Kohle letzten Winter, viele glaubten unter
der Kälte zu leiden und verbrachten in
Wirklichkeit den Winter in bester
Gesundheit, ohne die üblichen Erkältungen.

Der Unterschied der Jahreszeiten tritt
deutlicher zutage. Die Frühlingswärme ist
hochwillkommen. Im Sommer schätzt
man die süssen Beeren, der herbstliche
Ernteertrag ist wichtig wie nie. Das Be-
wusstsein der Verbundenheit mit der Natur

ist stärker und vertreibt die künstliche
Eintönigkeit der Zivilisation. Und welch
ein Reichtum an ungenützten Möglichkeiten

erschliesst sich, sobald andere
Quellen versiegen! Auf eine Rundfrage
im Küchenspiegel habe ich ungezählte
Anregungen erhalten über Brennesselgemüse

und Hopfensalat, über Sirup aus
Föhrensprossen und Tee von Akazien und
Holderbliiten, über bekannte und
unbekannte Schätze, die die Natur gratis
liefert. Alle diese Kenntnisse sind aus der

Sie wünschen kräftige Kinder!

Um dies zu erreichen, müssen Sie

sie richtig ernähren!

Verwenden Sie die bCWällVtfdS

tfhkhi Produkte;

Paidöl-Phosphat-Kindergriess
2 Pakete gegen 750 g Mehlmarken

Paidol mit Gemüse
LaCtO-Paldol milchhaltig

Lacto-Paidol mit Gemüse

Letztere 3 neuzeitlichen Kindernährmittel sind

auch heute frei ohne Marken erhältlich in

Apotheken, Drogerien und guten
Lebensmittelgeschälten.
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DurcB àas Ivnappvsràsn àer virt-
sclraltliclrsn Dütsr Bat sicB vieles verärn
àert. WaBrseBeinlicB ist es jàt in inan^
cBer BsxieBung visàsr älrnlicB vis lrü^
lier, als nran aucB nicBt ?u jeàer àaBrss?eit
alles unBesclrränkt Kaulen konnte, Blan
lreut siclr üBer àas, vas ?u BaBen ist, an
Ivleiàsrn oàer an BeBensnritteln, legt sicB,

vo geraàe DeBerlluss vorlranàen isi, vor-
sielrtig einen Vorrat an, inäsrn nran zunr
Beispiel Bolrnen àorrt oàer lBBaBarBer in
DlaseBen einlullt, unà gelrt àaneBen veiss
nin nrit àenr, vas knapp ist.

Viele Dings sinà gan^r versclrvunàen.
1st àas so sclrliinrn? Wir vollen an àen
selrönen Lpruclr von Dogau àenkeni

^ei/sn /orBsrn u/lecler, sBs werten

Drurn F nur gs/sBnek, u>a^ u-ir ll/en^
5c/?sn /raösn.

-jc 4-

?lurn Dlück kann lestgestellt veràen,
àass àie Rationierung nicBt lanter Dnarn
gsnelnnes, sonclern anclr Dutes Bringt,
?.unr Beispiel àas sinlacBere DeBen. Der
äussere Zlvang ist Bitter, aBsr àie Dolmen
àer Drnstellung sinà gut. Ds gaB wenig
KoBle letzten Winter, viele glauBten unter
àer Llälts ?u leiàsn unà verBraclrtsn in
WirklicBkeit àen Winter in Bester De-
sunàlrelt, olrne àie üBliclrsn Erkältungen.

DerDntersclrieà àer lalrrss^eiten tritt
àsutlicBsroutage. Dis llrülrlingsvärine ist
lroclrvillkorninsn. Irn Lonrnrsr scBàt
inan àie süssen Beeren, àer BsrBstlicBe
Drntesrtrag ist viclrtig vie nie. Das Bv
vusstsein àer VsrBnnàsnlreit rnit àer Bla^

tur ist stärker unà vertreiBt àie künstlielre
Eintönigkeit àer Civilisation. Dnà velcB
ein B.siclrtunr an ungenützten Vloglielr^
keiten ersclrliesst sicB, soBalà anàsre
Quellen versiegen! Vul eins B.unàlrags
inr Llüclrsnspisgel BaBe iclr ungexälrlte
Vnrsgungen srBalten üBer Brennessel^
geinüse unà Doplensalat, üBer Lirup aus
Dölrrsnsprosssn unà Vse von tkkazren unà
DolàsrBlûtsn, üBer Bekannte unà unBe^
kannte Lclràs, àie àie Blatur gratis lie-
lsrt. Vile àiese Xenntnisse sinà aus àer

5Is vünrcksn krsitlge KIncierl

Kim cllsz !U s^^siclisn, MÜ55SN ^!s
z!s 5>cBt!g smsii^so!

Ve^saclsn 8ls à!s

I^^ÏClTVl-?!iO8pIisi-I^!nc!sfgf!s88
2 ?el<eîe gegen ?50 g /v^e!ilmsf!<en

lpâî«lL»> n,St QemnR»e
I.âCáRV»I^âÏCl<Vl milc!i!islilg

i?,ïtQei?H»W»e

^si-iefs 3 neu^sîilic!isn I^inc!sfns!i5m!iiel 8inc!

suc!i lisuie sre! o^ine /v^sf!<sn sf^slilic^i in

>^poi!ie!«en, Dfegerisn unc! guien l.sìzen8-

m!iielgs8c!iä!iSN.
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Verdunkelung

Unfallgefahr

Wenden Sie sich an die

Waadtländische Versicherung

auf Gegenseitigkeif

in Lausanne

guten häuslichen Tradition geschöpft und
kommen heute wieder zu Ehren.

Die Gewohnheit stumpft ab. Sah

man vor dem Kriege Kaffee. Tee und
Schokolade als etwas sehr Besonderes an?
Ganz früher waren sie teure Importartikel,

und eine Schale Schokolade galt als

fürstliches Getränk. Jetzt werden diese
Genussmittel durch ihre Seltenheit
wiederum zum wirklichen Genuss und erheitern

uns das Leben.
Weil es schwer fällt, auf den täglichen

Kaffee zu verzichten, liegt der
Notbehelf nah, ihn so häufig wie früher, aber
viel dünner zu machen. Eine andere
Lösung ist vielleicht besser. Sie ist am
Anfang schwierig durchzuführen, aber
befriedigt auf die Dauer mehr: Nur selten
Kaffee, doch so gut als möglich. In der

Beschränkung der Quantität zugunsten
der Qualität zeigt sich der Lebenskünstler.

* **
Jede Frau, die in ihrem Haushalt

häufig Gäste hat, ist sich klar, dass die
Rationierung für die Ausübung der
Gastfreundschaft eine neue Lage geschaffen
hat. In unserm Lande, wo der Wohlstand
so verbreitet ist, musste man bisher für
Gäste meistens keine empfindlichen,
materiellen Opfer bringen. Jetzt ist es anders.

Stellen Sie sich ein Ehepaar vor, das

die Gewohnheit hat, jeden Samstag einige
Freunde zum schwarzen Kaffee einzuladen.

Es kann seine Gäste vorläufig weiter
mit Kaffee bewirten, muss jedoch selber
an den übrigen 26 Tagen auf seinen
Morgenkaffee verzichten. Oder eine Familie
hat öfters Logierbesuch und gibt, wie
gewohnt, ein reichliches Morgenessen mit
Butter, Konfitüre und Käse. Um mit der
Fettration auszukommen, leistet sie sich
für sich selbst nur am Sonntag ein
Butterbrot.

Es gibt Gäste, die das materielle
Opfer, das für sie gebracht wird,
überhaupt nicht bemerken. Sie sind selber
unbekümmert, oder jung und unerfahren,
oder einfach gedankenlos.

Die meisten Gäste verhalten sich
anders. Sie plagen sich mit dem Gedanken,
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Veààlung
-- Unfâllgefakr

^îs 5ic!i sn c^ÎS

V/ss6tIsn«iiîcIie Vsriîckerung

suk vsgsnleitigkeî»

in >.su!snne

Znten döusiieden Irodition ^escdö^>It und
dommen deute wieder ?n Odren.

Oie Oswodndeit stumplt od. 8ad

man vor dem ldrieZe Ivallee, 'des und
8cdvdolade ois etwas sedr Besonderes on?
Oon? Irüder waren sie teure Importorti^
del, und sine 8cdais Lcdodolads ^ait ois

Idrstiicdss Oetrönd. Ist7.t werden àiese
Oenussmittei durcd idre 8sltendeit wie-
derum 7um wirdlicdsn Oenuss und srded
tern uns dos Oedsn.

Weil es scdwer lällt, ouï den tö^ii-
cdsn ldallse ?u vsr/ncdten, lis^t der diot-
dedsll noir, idn so döuli^ wie Irüder, oder
visi dünner ?u mocdsn. dine onciers

dösunA ist vielisicdt dessen. 8ie ist om
tdnIanA scdwieriZ dureimulüdren, oder
delriedi^t ouï dis Ooner medri diur selten
dalles, docd so ^ut ois molded. In der

öescdröndunA cier (luontitöt 7u^unsten
àsr (iuolitöt 7si^t sied der dsdsnsdünstier.

Isds drou, àie in idrem Ilousdalt
döuli^ Oösts dot, ist sied dlor, ciass àie
dotionierunA Itir àis tdusüdunA àsr Oast-
Irsnnàscirolt eins neue do^e Zescdollen
dot. In unsernr dande, wo àer Wodlstand
so vsrdrsitet ist, musste mon disder liir
Oösts meistens deine snrplindlicden, nun
terieilsn O^olsr dringen. Iet?t ist es anders.

8tsiien 8is sied ein dde^oar vor, das

die Oswodndeit dat, jeden 8amstoA einige
freunde 7um scdwor^sn dalles sin^ula-
den. ids dann seine Oösts voriöuliA weiter
rnit dalles dswirten, muss jsdocd ssidsr
an den ädrigen 26 diäten onl seinen dlor^
Aöndolles vsmicdtsn. Oder eine damiiie
dot Liters do^ierdesued und Zidt, wie As-
wodnt, sin reicdiicdss dlor^snesssn mit
Lutter, donlitüre und döse. Om mit der
dettrotion ous7udoinmen, leistet sie sied
lür sied seidst nur om Lonnto^ ein
Luttsrdrot.

ds Aidt Oöste, die das materielle
Oxler, dos lür sie Zedracdt wird, üder-
lionet nicdt demsrden. 8is sind selder un^
dsdümmert, oder jun^ und unerladren,
oder einlocd Aödondsnlos.

Ois meisten Oösts verdalten sied am
ders. 8ie xla^sn sied mit dem Oedanden,
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zur Last zu fallen. Es ist ihnen unbehaglich,

und der Zucker im Tee schmeckt auf
einmal bitter beim heimlichen Gedanken:
Wem issest du ihn weg? Diese Gäste nehmen

mit schlechtem Gewissen ein Opfer
an, das in vielen Fällen mit leisen
Selbstvorwürfen gebracht wird. Denn der
Gastgeberin ist es auch nicht recht wohl dabei.
Es ist ja nicht ein rein persönliches Opfer,
das sie bringt, sondern die Leidtragende
ist die ganze Familie.

Es hilft nichts, diese Schwierigkeit
scheinbar grosszügig zu übersehen,
vielleicht sogar eine Geste des Entgegenkommens

von der Seite des Gastes
höflichscherzhaft abzulehnen. Damit wird die
Unsicherheit auf beiden Seiten nicht aus
der Welt geschafft, sondern im Gegenteil,
jeder Besuch allmählich verunmöglicht.
Wenn eine Frau, die die Verantwortung
für eine ganze Familie trägt, wirklich
gastfreundlich bleiben will, und selber
weiter gern auf Besuch gehen möchte, gibt
es nur einen Ausweg: Sie muss sich
eindeutig auf den Boden der Wirklichkeit
stellen und eine grundsätzliche Entscheidung

treffen.
Die Mahlzeitencoupons ermöglichen

die einzige einwandfreie Lösung. Der Gast

gibt die Coupons ab, die er sonst im
Restaurant oder zu LIause (in Form der
Lebensmittelkarte) brauchen würde. Dieser

gerechte Ausgleich befriedigt beide
Teile. Der Handel mag kleinlich erscheinen.

Er mag (zu Unrecht) an Bezahlung
erinnern. Er ist sicher ungewohnt, doch

richtig.
Es ist am besten, die Coupons vor

dem Essen abzugeben. Ob bei Tee- und
Kaffeebesuchen Coupons nötig sind, ist
eine Sache des Taktgefühls. Im Zweifelsfall

entscheide man sich stets dafür.
* * *

Je tüchtiger die Hausfrau, desto
weniger merkt man von ihrer Arbeit. Diese
alte Weisheit gilt heute noch viel mehr als

früher. Je gründlicher sich eine Frau mit
allen Problemen der Rationierung
auseinandergesetzt hat, um so weniger wird die

Rationierung für den Mann, die Kinder
und die Gäste in Erscheinung treten.

Arbeitsmüde - aber keine
Ferien in Sicht!

Dann nicht trüben Gedanken

nachhängen, sondern sich Optimismus und

neue Kräfte zuführen durch das Aufbau-

und Wiederherstellungsmittel
Elchina nach Dr. med. Scarpatetti und

Dr. Hausmann. Als aufbauende Stoffe

enthält es unter anderm den Phosphor

(wichtiger Bestandteil der Gehirn- und

Nervensubstanz) und einen doppelten
Extrakt aus der an heilenden Säften

reichen Chinarinde (für Magen, Darm

und Blut).

Nützen Sie die glückliche Zusammensetzung

dieses immer wieder neu
bewährten Mittels - gönnen Sie sich

eine Elchina-Kur. Sie ersetzt Ihnen

14 Tage Ferien.

In der vorteilhaften Kurpackung
Fr. 20.— in allen Apotheken.

Einfadie äusserliche Anwendung: Ein paar Tropfen
auf die Binde fräufeln. COS erfrischt, wirkt desodorierend,

verhütet Hautreizungen und beugt Krämpfen
vor. - Gerade im Sommer ist der Gebrauch von COS
besonders wertvoll

Tropf-Flacon Fr. 1.50
Erhältlich in den Fachgeschäften

Schweizer Verbandstoff-Fabrik AG., Flawil>HTTOt<
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ZUZ.- Dast ZU lallen. Ds ist iknsn nndsDag-
liclr, nnà àer Ducker im Vss sclrmsckt anl
einmal bitter beim lreimliclren Declanken:
^Vem issest àn ilrn weg? Diese Döste nelr-
nren mit scbleclrtem Dewissen ein Duller
an, das in vielen Dällen mit leisen Leibst-
vorwürlen gsbracbt wirà. Denn àer Dast-
gsbsrin ist es auclr nicbt recbt wolrl dabei.
Ds ist ja niclrt ein rein xersönlicbes Dxler,
das sie bringt, sondern àis Deiàtragsnàs
ist clie ganze Damilis.

Ds lrillt nicbts, cliese Lclrwisrigksit
sclrsinbar grosszngig zn nbersslren, viel-
leiclrt sogar eine Dests cles Dntgegenkom-
mens von àer Leite àss Dostes lrölliclr-
sclrsrzlralt abzulsbnen. Damit wird àis
Dnsiclrsàsit aul beiden Leiten niât ans
àer IVslt gesclrallt, sondern im Dsgentsil,
jeder Dssnclr allmäbliclr vsrnnmögliclrt.
IVsnn eins Dran, àis àie Verantwortung
lur eine ganze Damilis trägt, wirkliclr
gastlrsunàliclr bleiben will, nnà selber
weiter gern aul Desucb gelren möcbte, gibt
es nur einen Vnswegi Lie muss siclr ein-
dentig anl àen Loden àer Wirkliclrksit
stellen nnà sine grunàsàtzlicbs Dntsclrei-
àung trsllen.

Die iVlalrlzsitsncouxons ermöglicbsn
àis einzige einwanàlreis Dösung. Der Dast

gibt àis Donjons alo, àis er sonst im
Ilestaurant o àer zu Danse (in Dorm àer
Debensmittelkarts) brauclrsn würde. Dis-
ser gerecbte Vusgleicb bslrisàigt beide
üsile. Der Dandel mag klsinliclr ersclrsi-
nen. Dr mag (zu Dnrscbt) an Lszalrlung
erinnern. Dr ist siclrsr ungewobnt, àoclr

riclrtig.
Ds ist am besten, àis Donjons vor

àsm Dsssn abzugeben. Db del Des- nnà
Xallesbesuclren Londons nötig sinà, ist
eine Laclrs àes Daktgelübls. Im ?iwsilsl8-
lall entsclreiàe man siclr stets à/nr.

5 *
Is tnclrtiger àie Ilauslrau, àesto ws-

niger merkt man von ilrrer Arbeit. Disse
alts Meislreit gilt lrents noclr viel melrr als

lrüber. Is gründliclrer siclr eins Dran mit
allen Droblemen àer Dationierung ansein-
andergssetzt lrat, um so weniger wirà àie

Rationierung lür àen lVIann, àis Dinàsr
nnà àis Döste in Drsclrsinung treten.

^rbei»5mü6e- aber keine
Serien in Zickt!

Dsnn niclii irüInSn (?sclsnl<en nscli-

Mengen, ZOnclsrn 5icli Opiimizmus uncl

neue Krsiis lujüliren clurcli cls8

Izsu- uncl WisclErlisrLisIIungZmiiiel
^Icliîns nscli Dr. mecl. ^csrpsisiii uncl

Dr. I4su8M2nn. su^suencls
snilisli es unisr snclsrm den ?Iio5szIic)r

(v/icliiigsr öesi^nclieil der (^sliirn- uncl

I^Iervensul^Zisn?) uncl einen clopsJSlien

^xirslîi eu8 clsr sn lisilenclen ^s^en
reichen (Iliinsrincle (iür /V^sgsn, Derm

unc^ 6Iui).

^üi^en ^ie c!ie glücl<lic!ie /uzsmmen-

5àung c!ie5E5 immer wieder neu ii»e-

v/slirten /V^iiielz - gönnen 5ie zic!i

eine ^Ic!iins-I^ur. 5ie ersei^ I^nen

14 lege Serien.

In cîer ve rie i I Ii s^ien ^urpecl<ung
I^r. 20.— in eilen /^szeilielcen.

Zeiiv/eiier Verbsncistoff-fsbrik ^lZ., flavvil><ZM»<
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	Die Rationierung ist nicht so schlimm

